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Löhne und Entschädigungen bei den ehemaligen Staatsbetrieben Swisscom, Post 
und Ruag

Stabile oder kleiner werdende Lohnschere 
Mit dem Projekt „Managerlöhne“ untersucht Travail.Suisse die Entwicklung von Vergütungen und Löhnen in den Unternehmungen der Schweiz. Dabei zeigen sich stetig steigende Entschädigungen und Bezüge für die Kader-Mitglieder und stagnierende Löhne für die Arbeitnehmer/innen. Die Untersuchung der Geschäftsberichte der ehemaligen Staatsbetriebe Swisscom, Post und Ruag zeigt ein wenig ein anderes Bild. Obwohl auch sie mit soliden Kennzahlen aufwarten, steigen die Entschädigungen für Verwaltungsrat und Konzernleitung nicht stetig an. Die Lohnschere ist 2005 bei Swisscom und Post stabil geblieben und bei der Ruag sogar leicht kleiner geworden.
Sowohl Swisscom und Post wie auch die Ruag stecken mitten in einem Wandlungsprozess. Die ehemaligen Staatsbetriebe werden zunehmend in den freien Markt integriert und die Frage der Öffnung und Privatisierung ist politisch aktuell. Bei der Swisscom besteht der Bundesratsbeschluss zur Beendigung der Mehrheitsbeteiligung des Bundes; damit droht der Verlust der Kontrolle des Service public. Bei der Post wurde erst gerade die Monopolgrenze für adressierte Briefe auf 100 Gramm gesenkt und bereits wird die weitere Senkung oder gar die Aufhebung dieser Monopolgrenze diskutiert. Auch die Idee der Umwandlung der Post in eine Aktiengesellschaft liegt auf dem Tisch. Die Ruag hat bereits die Organisation einer AG, ist aber noch in vollem Besitz der Eidgenossenschaft. Doch auch hier ist die Diskussion über eine Öffnung des Aktionariats bereits lanciert.
Swisscom: Lohnschere bleibt stabil bei 35:1

Die Swisscom hat ein erfolgreiches 2005 hinter sich. Obwohl Umsatz und Ergebnis aus operativer Tätigkeit stagnieren, konnte der Reingewinn beachtlich gesteigert werden und betrug fürs Geschäftsjahr 2005 über 2 Milliarden Franken. Zur Erreichung dieses Ergebnisses wurden aber erneut Stellen abgebaut. Im Vergleich mit den letzten Jahren zwar in einem geringeren Ausmass, dennoch gingen im Jahr 2005 bei der Swisscom wiederum gut 200 Arbeitsplätze verloren. Damit baute das Unternehmen seit 2002 beinahe 5’500 Arbeitsplätze ab. Die im Unternehmen verbliebenen Arbeitnehmer/innen konnten sich nach Jahren der Stagnation wieder über eine Lohnerhöhung freuen. Insbesondere konnte der tiefste im Unternehmen bezahlte Lohn auf 3’500 Franken pro Monat angehoben werden. Gleichzeitig haben sich aber auch die Kader höhere Entschädigungen gegönnt. Während sich die Verwaltungsräte über 5 Prozent erhöhte Zuwendungen freuen konnten, stiegen die Bezüge der Mitglieder der Gruppenleitung gar um 10 Prozent. CEO Jens Alder konnte seine Bezüge sogar um imposante 14 Prozent steigern und erhielt im Jahr 2005 1,6 Millionen Franken. Die Entwicklung der Lohnschere darf im Vergleich zu anderen Grossunternehmen als erfreulich bezeichnet werden. Sie konnte konstant bei 35:1 gehalten werden.
Post: Lohnschere stabil bei 16:1
Auch die Post kann auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2005 zurückblicken. Einer leichten Steigerung des Umsatzes steht ein leichter Rückgang des Konzerngewinnes gegenüber. 2005 erwirtschafteten die Mitarbeiter/innen der Post einen Gewinn von 811 Millionen Franken und erreichten damit zum achten Mal in Folge schwarze Zahlen. Trotz erfreulichen Kennzahlen gingen bei der Post auch im letzten Jahr wieder über 1000 Arbeitsplätze verloren. Seit 2002 wurden damit mehr als 2’500 Arbeitsplätze abgebaut. Immerhin wurde den verbleibenden Mitarbeiter/innen eine Lohnerhöhung von 1,5 Prozent gewährt. Erfreulich ist insbesondere die Erhöhung des in den letzten Jahren stagnierenden tiefsten Lohnes auf über 3’300 Franken pro Monat. Die Entwicklung der Entschädigungen an die Kadermitglieder ist trotz positiven Geschäftszahlen vorbildlich. Einzig die Mitglieder der Geschäftsleitung erhöhten ihre Bezüge um 6.5 Prozent; für die Mitglieder des Verwaltungsrats und Konzernleiter Ulrich Gygi dagegen gab’s 2005 eine Nullrunde. Dementsprechend hat sich auch die Lohnschere entwickelt; diese blieb stabil bei 16:1.
Ruag: Vorbildliche Entwicklung der Lohnschere
Die Ruag hat ein schwieriges Jahr hinter sich. Die Umsatzziele konnten nicht erreicht werden, und erstmals seit der Gründung 1999 musste ein Verlust hingenommen werden. Während 2004 noch ein Gewinn von 29 Millionen Franken erzielt werden konnte, ergab sich im abgelaufenen Geschäftsjahr ein Verlust von 19 Millionen Franken. Der durchschnittliche Personalbestand konnte leicht erhöht werden und aufgrund der positiven Perspektiven für das Jahr 2006 kann man erwarten, dass diese Arbeitsplätze auch gehalten werden. Das getrübte Bild der Geschäftsentwicklung wirkt sich auch auf die Entschädigungen der Kader-Mitglieder aus. Während sich die Verwaltungsräte noch über eine Erhöhung ihrer Bezüge von 5 Prozent freuen können, wurden sowohl die Bezüge von CEO Tony Wicki, als auch diejenigen der anderen Konzerleitungsmitglieder dem Geschäftsgang angepasst. Die Lohnschere hat dementsprechend sogar leicht abgenommen. Lag sie 2004 noch bei 16:1, betrug sie 2005 noch 15:1.
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